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Amtlicher Hheil.
. „^ Ee. k. und k. Apostolische Majestät geruhten aller-
LNlldlllst
c>, vie Nebernahme des Feldmarsckall-Lieutenants
Mednch H o h e , zugetheilt dem 15. Corpscommando.
""' inn Ansuchen in den wohlverdienten Ruhestand
unzuvtdnen und demselben bei diesem Anlasse in er-
^uerter Anerkennung seiner langen, ausgezeichneten
^enstleistung das 'Commondeurtteuz des Leopold-
Erdens taxfrei zu verleihen.

n „ Se. l. und k. Apostolische Majestät, haben mit
"Ukrhüchs<er Entschließung vom 2li. November d. I . den
Mrath des Obersten Gerichtshofes Erwin P l i t z n e r
um Cectionschef im Iustizministerinm .allergnädigst

°u ernennen geruht.
Schön b o r n m. p.

Nn ?k' k. und k. Apostolische Majestät hoben mit
^""höchster Entschließung vom 20. November d. I .
3 , . Vinisterialrathe im Justizministerium Albert
A i n e r von der A r l den Titel und Charakter eines

ecnonschefs allergnädigst zu verleihen geruht.
S c h ö n b o r n m. p.

Nn ^ . k. und l. Apostolische Majestät haben mit
d "Mchster. Entschließung vom 2ss. November d. I .
l>e l ? " be" Titel und Charakter eines Hofsecretärs
1^'dkten Secretär Ihrer k. und l. Hoheit der durch-
Anln m " Kronprinzessin-Witwe Erzherzogin Stephanie
. °" P e r l o zum wirtlichen Hoffecretär allergnädigst

"nennen geruht.

buckl^" Minister des Innern hat auf Grund Aller-
en " ^ ' " ä c h t i g u n g und im Einvernehmen nnt
^ " detheiligten Ministerien die Herren Felix von
La« l y ' Fabrilsb.'sitz.'r in Arnoldstein, Franz
. "Mb rech t . Realitätenbesiher und Vürgerme,ster m
^ n . ° g ^ unh ^ ^ G a s s e r sen.. Fabriksbesiher in
M ? 9 ° r . als Eoncessionären der Localbahn von Ar-
Nun. "°ch Hermagor (Gailthalbahn) die Bewilli«
l ^ i ^ ö " Errichtuna einer Actiengesellschaft unter der
! n ° . G a i l t h a l b a h n A r ' n o l d s t e i n - H e r -
tz..»°r. mit dem Sitze in Wien ertheilt uud deren
^"u ten genehmigt.

Nichtamtlicher Weil.
Das Gesetz betreffend die Unterstützung der

Handelsmarine.
Ein Gcseh von hoher Bedeutung für die Hebung

unserer Handelsmarine, wie für die Bevölkerung un-
fl'rer Seeküste überhaupt, die Regierungsvorlage be-
treffend die Unterstützung der Handelsmarine ist im
Aba/ordnctenhause nach eingehender Debatte zur An-
nahme gelangt. Mag man über die Berechtigung der
staatlichen Piämiierung privater Betriebe denken wie
immer, eines ist sicker, diese Frage kann nicht ein
seitig, nicht ohne Rücksicht auf das Vorgehen dcr
übrigen Staaten gelöst werden. Wenn eines oder mehrere
Länder an der Eitheilung staatlicher Prämien fest-
halten, entsteht schon dadurch ein gebieterischer Zwang
für die Concurrenzländer, das gleiche Vorgehen zu be»
folgen, ganz so wie man es längst erkannt hat, dass
auch die Aufhebung dieser staatlichen Prämien, be-
treffen sie nun Production oder Handel oder Velk<hr,
am unschädlichsten nur im Wege der internationalen
Versinbarung erfolgen kann. Hinsichtlich der Schiff»
fahrtprämiierung sind wir nun freilich erst am Be-
ginne dieser Entwicklung. Die österreichische Handels-
marine soll ja erst in den Genuss solcher Prämien
treten, jetzt erst, obwohl Frankreich und Italien die-
selben schon zum Beginne des vorigen Jahrhunderts
eingeführt haben, obwohl ferner Ungarn schon im
Laufe dieses Jahres denselben Weg betreten hat. So
ergab sich für uns umsomehr Anlass zur Nachfolge.
Die Fortdauer der Differenz zwischen dem System der
genannten Staaten und Oesterreichs hätte unfehlbar
in hohem Grade schädigend auf unsere Handelsmarine
wirken müssen. I n wirkungsvoller Weise trat Seine
Excellenz der Herr Handelsminister Graf Wurmbrand
für die Regierungsvorlage ein. Der Minister benutzte
diese eiste Gelegenheit, die ihm seit dem Antritt der
Leitung des Handelsamtes zur Aeußerung seiner ver-
kehrspolitischen Anschauungen geboten war, in glück-
lichster Weise. Trieft, Dalmatieu und unsere Handels-
marine konnten der Rede des Ministers entnehmen,
dass die Förderung ihrer Interessen den Gegenstand
eingehender, beharrlicher Arbeit auch für den neuen
Ressortminister bilden wird.

Der gewaltige Umbildungsprocess, dem Oesterreichs
Hllndelsschlffahrt seit den letzten Jahren unterliegt, recht-
fertigt diese Action des Staates vollauf. Die Erhaltung

und der Bestand der Handelsmarine ist überall die
nöthige Voraussetzung für die Schlagfertigkeit der Kriegs-
marine. Wir müssl'u in unserem Volke einen Stamm see-
tüchtiger Matrosen erhalten, wir bedürfen einer leistungs-
fähigen Schiffbau-Industrie, soll nicht die Gefahr ent-
stehen, dass in den Tagen der Noth dem Feinde nur
mangllhaste Fahrzeuge, besetzt mit ungeübter Mannschaft,
entgrgengesandt werden können. Die Erhaltung der
Handelsmarine anf möglichst hoh<m Stande beugt dieser
Gtfahr vor. Damit gewinnt diese Frage allgemein
politischen Charakter und tritt aus dem Bereiche des
Berufslebens hinaus. Uud so wie dies einmal anerkannt
ist. crnächkt für d'N Staat selbst die Pflicht, die Lage
d» r Handelsmarine scharf zu beobachten und ihr Interesse
stets nach Kräften zu föidern. Jetzt, wie erwähnt, ist
dies nölhiger geworden, denn je. Die Concurrenz des
Dampfers gegen das Sl gelschiff, des Eiscnschiffes gegen
das Holzfahrzeug hat sich immer höher gesteigert. Das
alte Betlicbimaterial zeigt sich leistungsschwach und
wird da uud dort durch neue, modern ausaestattete
Schiffe ersetzt. Diese Operation erfordert große Capitals«
betrüge, und die Regierungsvorlage hilft diesem Bedarf
dadurch ab, dass sie den Vctriebtzusckuss, Wr von nnn
an den seetüchtigen Schiffen langer Fnhrt oder großer
Cabotage gewährt werden soll, wesentlich erhöht, wenn
es sich um neue, im Inlande und aus heimischem M a -
teriale erbaute Eisenschiffe handelt. Man kann erwarten,
dass diese Maßrea/ln die Umformung unseres com-
merziellen Sch'ffeparkes wesentlich erleichtern werden, und
muss diesm Erfolg umso freudiger begrüßen, als damit
nicht etwa bloßem Stillstande, sondern weit Misslicherem,
dem heute sichtbaren Rückgänge endlich ein Ende be-
reitet wird. I m letzten Jahrzehnte ist die Zahl unserer
Segelschiffe von langer Fahrt und großer Cabotage ja um

weit mehr als die Hälfte gesunken, während die Zahl
der Dampfer keineswegs in ausreichendem Verhältnisse
dazugewachsen ist. Und die vorhandenen Schiffe selbst
sind unzureichend beschäftigt, sie liegen im Hafen, statt
vollbeladen 'unsere Handelsflagge fernen Meeren zu
zeigen. Es besteht eben ein durchaus unleugbares Miss-
verhältnis zwischen Nachfrage und Angebot des Schiffs-
tonnenraumes, und dies nicht etwa bloß bei uns, sondern
auf dem gesummten Weltmärkte, ein Missverhältnis,
das nothgedruna/n drückend auf die Seefrachtraten, auf
die Einnahmen des Schiffsbesitzers und damit wieder auf
die Entfaltung des Schiffsverkehres wirken muss. Oester-
reich betritt deshalb denselben Weg. den Frankreich und
Italien schon vor langem eingeschlagen haben, die ein-

Imilleton.

Eine Reift nach London,
i n .

s t i i n ^ ^ k M " äußerst angenehmen, nur dreiviertel-
Eee ? Ueberfahrt vou Calais nach Dover bei ruhiger
lnorn ? hellem Mondenscheiu langte ich am 23. October
Lon^ " " " 6 Uhr in London an, wo ich. da mem
^ar, l ^ weund weit außer der Stadt in Longborough-
leick s ' " Vl'lla besitzt uud zu so früher Stunde nicht
dem., c herüben sein können, seiner brieflichen An-
hof.3 U solgeleistend, sofort einen der auf dein Bahn-
denl ^ . " ° " salbst berritstehenden Cabs bestieg und nach
Gre?, ^ ^zeichneten Hotel fuhr, Wcddc's Hotel in der
P i c c ^ " " ^ deutscher Besitzer — w Minuten von
, I ^ " l c h entfernt, wo in dem Burlington-House die

M Society, untergebracht ist.
I o b n ^ r , lieber Freund, der Schlachtenmaler Mr .
News H""berg, Mitarbeiter der «Illustrated London
lNein^ ' t " " wiener von Geburt, deu auch unser ge-
in Bp°'!l'cher Freund Professor Siegmuud L'Allemand
i n ? ' ? Angelegenheit meines Kommens in Kenntnis
<lln I ; '." liebenswürdig gewesen, holte mich gleich
°us >"""tlage, wenige Stuuden nach meiner Ankunft,
kiaenn? H^el ab, und nun gieng's nach meinem

V e n Zielpunkte, nach der «Royal Society»,
in, H " palastähnliches, quadratisch angelegtes Gebäude
d,elch^""ssancestil mit eiuem weiten Hofraume, m
h u e ? ' !?e überhaupt im ganzen Gebäude, jene wohl-

"ve. d,e Arbeit fördernde, Ruhe herrscht und wo

eine Schar von Tauben, tagsüber Futter suchend, um-
hertrippelt, enthält Vurlington-House nicht allein die
reichen Sammluugen der «Royal Society.» sondern auch
ein chemisches und physikalisches Institut, und auch ein
Postamt. Nachdem man besagten Hofraum aus breitem
massigen Trottoir zur Halste umschritten. hält man in
der Ecke rückwärts an der rechten Seite, es öffnet sich
das zu den Räumen der «Royal Society, führende Thor,
und ein langjähriger Diener schneeweißen Hauptes, der
Portier der Gesellschaft, geleitet uns mit ruhiger Freund-
lichkeit nach der Garderobe und von da über die breite
Steintreppe,! au deren Absätzen Marmorstandbilder der
königlichen Gründer und Förderer der Society auf-
gestellt sind. nach den Sälen des gelehrten Institutes.

Es sind geradezu Prachträume, in denen die
Bureaux und die großartige Vüchersammlung desselben
untergebracht siud — all's hohe und lichte Säle, mit
vielem Comfort ausgestattet, die Parketcn mit riesigen
Teppichen belegt, die Arbeitstische auch für die Gäste
mit completer Einrichtung verfehen, alles, mit einem
Worte, im Charakter echt englischer Vornehmheit, ge-
paart mit bestgeluugener Durchführung des emiueul
praktischen Sinnes tragend.. Eine behagliche Temperatur
umfängt uns. und nach cincr kurzen, doch sehr freundlicheu
Begrüßung seitens des mir bereits brieflich so sym-
pathisch gewordenen Assistent Secretärs Mr . Her-
bert R ix , wird ohneweiters sogleich an die Arbeit
geschritten.

Die Handschriften Valvasors werden mir zur
Copierung vorgelegt, und einer der Herren Beamten.
Mr . Hastings White, der an deutschen Hochschulen seine
Studien gemacht und des Deutschen recht gut mächtig,

ist auf das eifrigste bemüht, mir alle nöthigen Hilfs-
werke, die Chroniken und Geschichten der Gesellschaft
uud andere einschlägige, zur Erklärung und Erläuterung
der Briefe dienlichen Bücher herbeizufchaffen. Die Arbeits-
stunden sind vormittags von 10 bis 1 Uhr und nach-
mittags von 2 bis ft Uhr fixiert, um 1 Uhr begibt
sich alles zum Gabelfrühstück oder Lunch, um 6 Uhr
ist die Dinerstunde. Ueber diese Stunde wird das Ar-
beiten im Institut nicht ausgedehnt, doch ist nicht ver-
wehrt, des Morgens vor der angeführten Stunde
zu kommen, was ich denn auch benutzte, indem
ich nach dem Morgenspaziergange im benachbarten
Hyd?park oder nach einpaarmaligem Durchschreiten
des knapp an Wirlington-House grenzenden großartigen
Warenbazars mich so früh als möglich an meine Arbeit
machte.

Es kann wohl hier nicht der Ort sein. auf die
Details meiner Forschungsresultate des näheren ein-
zugehen, doch soviel kann ich schon hmte.— vor der
Buchausgabe — mittheilen, dass ich durch die Qnclilät
des Fundes — die Quantität desselben war aus den
bru'flicht'n Mittheilungen theilw?ise ersichtlich gewesen —
mich in hohem Grade befriedigt fühlte, ja selbst was
die Quantität des Materials betrifft, fo war die Aus-
sicht insoferne übertroffen, als der eine Brief nicht
mchr und uicht weniger als 27 Seiten enthält. Die
Briefe, die sich nach ihrem Iuhalte in Conespondenzen
s)nr 6xf.'6l!«nl>6 und in Berichte scheiden, siud durch-
wegs ganz von Valvasors Hand geschrieben, weisen
eine ziemlich große, feste und sehr deutlich» Schri f t ;
die Sprach,», in der sie sämmtlich abgesasst, ist die
lateinische.
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zelnen Fahrten sebst werden künftig, sobald sie die
Grenzen der kleinen Küstenfahrt überschreiten, mit einem
Reisezuschuss seitens des Staates unterstützt werden.
Bedingung ist dafür freilich, dass diese Fahrten im I n -
teresse des heimischen Handels und Verkehrs, ferner
nicht neben einer staatlich subventionierten regelmäßigen
Linie unternommen werden. Ein Unterlassen dieser Ein»
schränkung hätte die Stellung unserer subventionierten
Dampfschiffahrt empfindlich benachtheiligt. Es liegt kein
Anlass vor, im Schiffsverkehr ein störendes Nebenein-
ander von Subvention, wie sie dem Oesterreichischen
Lloyd gewährt ist, und Schiffsprämie, wie sie für die
übrigen Handelsschiffe jetzt eingeführt wird, zu erzeugen,
da dies in beiden Richtungen nicht heilsame, sondern
nur schädliche Concurrenz hervorrufen könnte. M i t Be-
ruhigung muss es jeden Freund der nationalen Schif-
fahit deshalb erfüllen, dass auch der parlamentarische
Berichterstatter über die Regierungsvorlage das, was
sie bietet, als genügend anerkennt, ja noch mehr, dass
er das zum Beschlusse erhobene Gesetz als das beste
aller bisher erlassenen Schiffahrtsprämiierungsgesetze
erklärt. Wirkt dasselbe bei uns so günstig, wie das
Frankreichs, wo der Tonnengehalt der Dampfer sich
innerhalb zehn Jahren fast verdoppelt hat, so sind die
Kosten der Prämiierung — man schätzt dieselben auf
etwa zweihunderttausend Gulden pro Jahr — gewiss
sehr gering zu nennen. Würden dann der Rhederei noch
zur Herstellung großer Cisenschiffe ausreichende Vor-
schüsse gewährt, eine Anregung, die der Abgeordnete
Freiherr v. Schwegel in seiner überaus gehaltvollen
Rede gab, würden ferner andere, keineswegs unerfüllbare
Wünsche unserer Rhederei erfüllt, so dürfte das, was
vom Reiche aus für die Handelsmarine noch geschehen
kann, im wesentlichen erschöpft fein.

Aus den Erklärungen des Herrn Handelsministers
wie aus den übrigen Reden leuchtete im übrigen das
Bewufstsein erfreulich klar hervor, dass es nicht genüge,
das Schiff und dessen Fahrt zu unterstützen, dass viel-
mehr die Hebel auch auf der Landseite, im Hafen, in
Trieft und Dalmatien und an den Zufahrtsstraßen
anzulegen sind. Unser Lloyd ist vortrefflich reorganisiert.
Das Ansehen dieses Unternehmens ist in der Levante
wie in Indien seit kurzem wieder auf die alte, gute
Höhe gelangt, die Zeit des Niederganges scheint end'
giltig vorüber. Damit dies ein Dauerzustand werde,
damit Trieft und unser übriger Küstenbereich bis hinab
nach Dalmatien die gewünschte wirtschaftliche Ent-
wicklung nehme, die ihrerseits zur Alimentierung der
Handelsschiffahrt unentbehrlich ist, muss und wird das
schon begonnene Sanierungswerk weiter fortgesetzt wer»
den. Ein Blick auf den rastlosen Aufschwung Fiume's
zeigt uns, was wir zu fürchten haben, wenn wir einen
Augenblick stillstehen. Wir müssen dafür sorgen, dass
wir nicht bloß Schiffe, sondern auch Frachten haben,
wir müssen Trieft davor behüten, seinen Verkehr an
Concurrenzhüfen zu verlieren. Wie Land und Meer
aneinander grenzen, ja vielfach miteinander verbunden
sind, so steht auch die Förderung der Handelsschiffahrt
im engsten Zusammenhange mit der des Küstrnhandels.
ja sie bedingen sich gegenseitig. Das angenommene
Gesetz ist somit ein Erfolg, zu dem wir nicht bloß
unsere wackere Handelsmarine, sondern auch unseren
Süden, aus dem sie ihre besten Kräfte schöpft, be-
glückwünschen können.

Politische Uelierficht.
L a i b a c h , 30. November.

Das «Vaterland» wendet sich heute neuerlich gegen
die Bedenken, welch? innerhalb der c o n s e r v a t i v e n
P a r t e i gegen die Coalition laut geworden sind und
die erst im einzelnen überwunden werden mussten,
bevor man in allen Gruppen der conservativen Partei
anerkannte, dass der Boden der Coalition gegenwärtig
die einzige Grundlage für eine positive parlamentarische
Thätigkeit sei. Die conservative Partei hat, schreibt das
genannte Blatt weiter, nicht ohne Zögern ihn betreten,
aber sie kann sich auf demselben ohne irgendwelche Ge-
fahr für ihre Principien frei bethätigen. Ein Pact mit
den Liberalen mag vielen unserer Gesinnungsgenossen
gerade nicht als das Erwünschteste erscheinen, aber eine
Verbindung mit husfitischen Iungczechen, extremen
Deutschnationalen und ähnlichen turbulenten Elementen
kann doch unmöglich mehr nach ihrem Geschmacke sein.
Wrnn die kleinen Fraclionen, die überhaupt gar keine
Aussicht auf eine positive Bethätigung ihrer An-
schauungen im Staatsleben haben, auf den Sturz des
Coalitionscabinetes und die Zertrümmerung der Coalition
hinarbeiten, fo ist das begreiflich. Sie haben im Grunde
nichts zu verlieren und auch keine große Verantwortung.
Aber die Conservativen in Oesterreich haben die Ver-
antwortung einer großen Partei und müssen die be-
deutenden Interessen, die sie vertreten, unter allen Um-
ständen wahren. Sie haben nicht nur etwas, sie haben
sehr viel zu verlieren, und jeder ihrer Schritte ist von
Wichtigkeit. Unter der Führung des Grafen H o h e n »
w a r t hat die conservative Partei seit vielen Jahren
oft entscheidend in die öffentlichen Angelegenheiten ein-
gegriffen. Wer mag es wagen, an einer solchen Stellung
leichtfertig zu rütteln?

I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e
unterbreitete Minister von Hieronymi einen Gesetz-
entwurf über die Verwaltungsgerichte, der mit leb-
haftem Veifalle aufgenommen wurde.

I n fortgesetzter Berathung des Budgets des
H a n d e l s m i n i s t e r i u m s führte Minister Lukacs
viele Details zur Illustration des Ausschwunges in
einzelnen Industriezweigen an, worauf das Budget un-
verändert votiert wurde. Desgleichen wurde der Vor-
anschlag der Regulierungsarbeiten am Eisernen Thore
erledigt. — Der Gesetzentwurf betreffend die Ver-
mehrung d<!s Richtelpersonales an der Curie und an
den königlichen Tafeln wurde nach kurzer Debatte an-
genommen. — Nächste Sitzung heute.

Die A t t e n t a t s v e r s u c h e auf den deutschen
K a i s e r nnd den G r a f e n C a p r i v i werden von
der Berliner Presse vorläufig mit großer Besonnenheit
besprochen. Man erinnert an die Spandauer Höllen-
maschine, welche ähnlich constrniert gewesen sein soll,
und meint, dass die incorrrcte Schrift in Adresse und
Begleitschreiben der Sendungen aus Orleans «nicht auf
einen Franzosen schließen lasse». Seitens der französi-
schen Botschaft in Berlin ist alles Bedauern und alle
Vereitwilligkeit kundgegeben worden, die in dieser pein-
lichen Sache geboten erscheinen. Das weitere ist jetzt
Sache der Polizeibehörden.

Die i t a l i e n i s c h e M i n i s t e r k r i s i s , in ihrem
Bestände wohl um eine Anzahl von Tagen älter als
die französische, hat die letztere in Bezug auf eine nahe
Lösung seit gestern bedeutend überflügelt. Die Demission
des Cabinets Giolitt i ist definitiv vom König Humbert

angenommen und gleichzeitig der Kammerpräsident
Zanardelli mit der von ihm angenommenen Missw«
der Neubildung des Cabimts betraut worden. Es
conferiert ganardelli mit einer Reihe politischer Per-
sönlichkeiten zu diesem Zwecke und circulieren verschiedene
Ministerlisten.

I m e n g l i s c h e n U n t e r h a u s e ist die Frage
der russischen Erwerbung eines Mittelmeerhafens zur
Sprache gekommen. Gladstone erklärte, die Regierung
besitze keine Information von irgend welchen Schütten,
um für Russland einen Hafen im Mittelmeere zu er-
werben; es liege dahcr kein Grund vor zu glauben,
dass diesbezüglich Unterhandlungen im Gange wären.
Wenn einer Nation irgend ein Privilegium gewahrt
würde, so würde dasselbe auch von England beansprucht
werden.

Aus T a n g e r wird gemeldet, die Ri f f -Kaby"
sendeten Agitatoren aus, um die benachbarten Musel-
männer zum Kampfe gegen die Spanier aufzureizen.
Der Sultan von Marokko sendete Cavallerie aus der
Gegend von Melil la. Er lagert jetzt nördlich von
Tafilet.

Tagesneuigleiten.
— ( M i l i t ä r b e r a t h u n g e n i n der Hof"

bürg.) Unter dem Vorsitze Seiner Majestät des Kaisers
fand am 28. v. M. vormittags eine Militärberathung "
der Wiener Hofburg statt. Aus diesem Anlasse war Seme
tais. Hoheit Erzherzog Albrecht aus Arco in Wien ein-
getroffen. An der Berathung nahmen die Erzherzoge
Albrecht und Wilhelm, Reichs-Kriegsminister G. d. C. von
Krieghammer und mehrere andere hohe Militärs then-
Wie verlautet, werden die Verathungen durch mehret
Tage fortgesetzt. Nach Schluss derselben lehrt Erzherzog
Albrecht wieder nach Urco zurück. .

— ( C i n G n a d e n a c t des K a i s e r s an dte
K r i vosch iane r . ) Von denjenigen, die anlässlick des
Aufstandes der Krivoschianer im Jahre 1862 nach Monte-
negro entflohen waren, ist der größte Theil in «y^
heimatlichen Verge zurückgelehrt. Diesen Leuten, die ve-
lanntermaßen nur ein ärmliches Dasein führen, ist eM
besondere Gnade zutheil geworden. Se. Majestät der lla'ie
hat den Krivoschianern sämmtliche Steucrrückstände uno
die damit verbundenen Spesen nachgesehen. Aus d,eje
Anlasse fand am 12. v. M. in der griechisch-orthodoxen
Pfarrkirche zu Fort Dragalj, wie von dort geschrieben w»ro,
ein Festgottesdienst statt, an welchem die Krivoschmner,
die politischen Veamten und die Osficiere der Besatzung
theilnahmen. Nach einer Festrede des Pfarrers Lazaret",
welcher den warmen Tanl der Bevölkerung für die Gnao
des Herrschers zum Ausdrucke brachte, wurde solgeno^
HuldigunaM.rgramm in serbisch-kroatischer Spra«e
das kaiserliche Hoflager abgesendet: «Aus der «'"9-
wclche der Mutter unseres Heilandes geweiht ist, a"
sich die Krlvoschianer heute versammelt haben, um s
Oesterreichs und Dein Wohl, o Kaiser, zu beten, se>"
sie Dir, ihrem allergnädigsten Kaiser und Herrn, »y
Wohlthäter und Retter, hiemit den überströmenden " "
druck ihrer Treue und unbegrenzten Ergebenheit,
mardzic', Ortsvorsteher, Lazarevii, Pfarrer.»

— ( D e r P r ä s i d e n t des A b g e o r d n e t e n
Hauses), Baron Chlumecly, bcfindet sich bereu«
freulicherweise auf dem Wege der Besserung; zwar m» y u
ihn eine katarrhalische Affection, noch das Bett i " ^ ' '
allein das Unwohlsein ist vermindert und d i e M N e r ^

Unser Freiherr erscheint uns in dieser seiner Corre«
spondenz mit dem gelehrten zeitgenössischen Secretär der
Royal Society, dem 1702 als Dechant von Jork ver«
storbenen Thomas Gale, und mit der gelehrten Corpo-
ration selbst in seinem ganzen hohen und edlen Charakter,
mit der ganzen offenen und biederen Sprechweise, die
ja auch seine Werke erfüllt, hier im brieflichen Aus-
tausche noch freier und offener, er erscheint in seiner
ganzen und vollen Begeisterung für die schöne Heimat,
deren Wunder, Selten- und Merkwürdigkeiten er nach
dem fernen Infellande in begeisterten Worten fchildert,
zugleich aber mit jener fachgemäßen, eingehenden Ge-
nauigkeit, wie er sie für die englischen Gelehrten ge-
boten erachtet.

Wir entnehmen seinen Briefen eine Reihe von
Privatmittheilungen über feine Familie, über Reisen,
über die Eintheilung und den Fortgang seines Haupt-
werkes «Die Ehre des Herzogthums Crain» — aus
dem er, nebenbei bemerkt, schon 1687 Probebogen der
großen Abbildungen, unter anderen von Schloss Einöd,
Schloss Ehrenau. Kloster Müukendorf, der großen
Ansicht von Laibach, der Mariensäule auf dem
Iakobsplatze u. f. w., der Gefellschaft vorlegt — wir
entnehmen ihnen aber auch umfasfende Schilderungen,
z. B. des Zirknitzer Sees in allen Details, dann seine
Anleitung betreffs seiner Erfindung des verfeinerten
Erzgusses (wonach er wohl auch die Muttergottes«
Statue auf dem Iakobsplatze gegossen), wir entnehmen
chnen die interessantesten Mittheilungen über seine Be-
ziehungen znr Geseüschast,oie ihn am 14. December 1687
zu chrem MUgliede ernannte, zu welcher Ernennuna
w n du correwwen E in t ragung in

des Institutes suchen und finden. Ja, ein Schreiben
Valvasors ward für so wichtig erachtet, dass es der
Secretär aus dem lateinischen Original in das Eng<
tische übertrug, nämlich der Brief, worin die oben
erwähnte kunsttechnische Erfindung mitgetheilt worden,
wahrscheinlich, um denselben bei Fachleuten cursieren zu
lassen.

Ich habe oben erwähnt, dass aus der Cor«
respondenz sein glühender Patriotismus in der schönsten
Beleuchtung erscheint; am bezeichnendsten hiefür ist ein
Schlusspassus in einem der Schreiben, den ich meinem
Buche als Facsimile mit der Unterschrift Valvasors zu-
gleich nach der an Ort und Stelle angefertigten photo-
graphischen Aufnahme beigeben werde, der Schluss«
passus, worin Valvasor den Herren in London schreibt,
dass er noch viel mehr und viel Größeres für feine
Heimat leisten würde, wenn er noch jünger wäre!

So schreibt der 46jährige Mann, der, «obschon die
Wissbegierde in ihm rege, doch unverhofft die Kräfte
weichen fühle» — also sechs Jahre vor seinem Tode
fühlte sich Valoasor schon körperlich zu schwach, um
noch weitere große Pläne, die er für Krams Ver-
herrlichung gehegt, ausführen zu können!

Die wenigen Stunden, die mir von der Arbeits-
zeit in der «Royal Society» des Morgens und Abends
übrig waren, benutzte ich, um die Hauptsehenswürdig-
keiten von London unter der trefflichen Anleitung
meines fehr verehrten Freundes Mr . Schönberg kennen
zu lernen. Nach Einsichtnahme der Kataloge des
«British Museum» notierte ich mir Diverses von spe-
ciellem Interesse für spätere Zeiten, wie ich denn auch
die Adresse jenes Lord Seymour in Erfahrung brachte,

., j^i«

der auf einem seiner Landsitze weilt und '".'., M
wegen des in seinem Besitze befindlichen, von ' " ^ "
Dürer auf seiner Reise durch Kram nach Vened igs
malten Bildes (ein .windisches> Vauernweib) o e ^
eventueller Erlangung einer Copie für unsere v ^
competenterseits in Correspondenz getreten wiro. ^
der Kunstausstellung, die wir besuchten, fand»? . ^
dem Pinsel M r . Schönbergs die für Se. M a M a l
König Karl von Rumänien,
Freund den Feldzug mitgemacht, lchtgemalten Scyla^ ^.
bilder: «Der Uebergang der rumänischen Armer .
Korabia. und der .Fürst von Rumänien aus u
Grivitza., beide Bilder durch Treue der Darne «
und Porträ'tähnlichkeit der Heldengestalten, des ^ ^
und seiner Suite, durch Ton und Plastik der A ^
gleich vorzüglich, bestens geeignet, in der Gaue ^
kunstsinnigen Fürsten als 'gleich meisteryaslc ^
wahre Geschichtsbilder für die fernsten 6 ^
glänzen! , ^hltt

Nach dem Aufenthalte einer kurzen Wocye ^
ich nach einem zuvor noch im traulichen HeiM ^ ^
M r . Schönbergs liebenswürdigen, geistvollen ^
benannten Paulinen-Villa veranstalteten M ' . " >> zulN
wobei ein Wiener Herr Koschat-Lieder " ^ ^ l l N '
Vortrag brachte, von dem ill London weilenden o ^ l »
deskreise und den erst gewonnenen lieben neuen-o ' ^ s j ,
Abschied, schweren Abschied von der
über die auf dem Continent eine solche 3 " ^ > ^
Urtheile verbreitet ist, und die durch die ga'^e .̂ ^ ^ H
Weise der Lebensführung daselbst mir ' p " ^ ' 6
wenigen Tagen des Vertrautseins damit unveru
sympathisch geworden.
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schreitet so vorwärts, dass zu hoffen ist, der Präsident
werde in einigen Tagen seinem Amte wieder v̂orstehen
lonnen.

- - ( D i e K a t a s t r o p h e i n Schne idemüh l.)
«lus Cchneidemühl, 28. v. M., wirb gemeldet: Die Hoff-
nung des Oberberghauptmannes Freund, die Quelle durch
^ nach seinem Votschlage ausgeführten Ausschüttungen
voWndig zu stopfen, kann schon jetzt als gescheitert an-
gehen werden. Trotzdem' die Aufschüttung ziemlich hoch
'>l, dringt das Wasser an verschiedenen Stellen mit un-
Mtviichler Kraft empor. Der aufgeschüttete Kies wild
°as Nasser stets durchlafsen und nur bewirken, dass es
"ar abläuft. Die Situation gestaltet sich immer un-
günstiger.

- - ( M u n k a c f y u n d I ö k a i , ) Aus Paris wird
» d e l , dass Michael Munlach) in sinniger Weise seine
«erehrung für den inbälde das fünfzigjährige Jubiläum
'""es schriftstellerischen Wirkens feiernden Moriz Iü la i
î>lN Ausdrucke bringt. Auf dem für das neue ungarische
Harlllnientsgebaude bestimmten großen Wandgemälde Mun-
«c y's «Die Landnahme» trägt nämlich der eine der im
Gefolge Arpads befindlichen Herzoge die wohlgetroffencn
«uye Moriz Iölai's. Außerdem hat Michael Munkacsy
" Exemplar der Jubiläums - Prachtausgabe der Iölai-
Wn Werke subscribiert.
. , - " ( D a s über das B e f l n d e n des ser«
"l'chen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Dr . D o k i c )
«usgegebene Bulletin vom 29. v. M. lautet: Das Be-
Mlden des Pr. Dolic ist seit zwei Tagen wesentlich besser;
. ''^ Hoffnung auf Genesung vorhanden. (Gez.:) Re-

»'erungsrath Professor Glax, Leibarzt Dr. Iovanovic,
-fttlmararzt Dr. Grossich.
»,. ^ - ( I n der Sache des anarchist ischen
" i ! e n t ä t e r s L a u t h i e r ) hat der Untersuchung«'
M r das Verfahren beendet; er wartet aber noch auf
s<« ?>"Wve Erklärung der Aerzte hinsichtlich des I u -
'"noes des serbischen Gesandten Georgievic. Wie immer
^ " dieses Gutachten aussallen Würde, die Qualification
e» Verbrechens kann keine Aenderung erfahren. Laulhier

b / durchaus geständig und er wird von der Jury unter
n Anklage des vorfählichen Mordes überwiesen werden,

"ever Lauthier kann die Todesstrafe ausgesprochen werden.
^ Schlussverhandlung dürste in der zweiten Hälfte des
^nner stattfinden,
di, ^ (Gegen die Anarchisten.) Mi t Vezug auf
« oem Grafen Caprivi zugefandte Höllenmaschine erklärt
' 'Journal de St. PeterSbourg», dass, wenn es sich

die«"" " ^ ^ Verbrechen der Anarchisten handeln sollte,
* "n neuer Veweis für die dringendste Nothwendigkeit

fins?' ^ " c h ernsthafte Maßregeln zu ergreisen, um den
M^c" ^ ° l en Wahnsinniger, welche der gesammten Ge.

ein « " " " wilden Krieg erklärt zu haben scheinen,
N^ . zu machen. Das Blatt fügt hinzu, der erste
w l« 1 ^ ! " derjenige der Genugthuung, dass das Attentat
Wn?I ""d schließt sich aufrichtig den warmen Glück-

"nicyen an. die dem Grafen Caprivi von nah und fern
'"»ehen werben.
n ^ . ^ (E i senbahnung lück . ) Der am 29. v. M.
Nen!- " " ^ Uhr :i5 Minuten von Mailand nach
. nedlg abgegangene Eisenbahnzug stieß nicht in Meizo,
^ / " erste Gerücht lautete, sondern in Limito. der
H'len Station zwischen Mailand und Treviglio, mit einem
35 Auge zusammen. Einem Gerüchte zufolge sollen

'Personen getödtet und 15 verwundet worden sein.

^ o r , « . ) Nächsten Samstag findet im Festsaale der
^"^Univers i tä t die I>!-<>motin «ud lui,^'ic-i''« ,mpc>

rlltoi'i» des Oanä. moä. Herrn Franz Horn statt. (Es
ist der zweite Fall, in dem diese hohe akademische Aus-
zeichnung einem Angehörigen der medicinischen Facultät
zutheil wird.)

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- ( I h r e Ma jes tä t die K a i s e r i n ) ist heute

früh um 4 Uhr 55 Minuten mittelst Separat-Hofzuges
aus Wien in Laibach eingetroffen. Der Zug setzte nach
einem kurzen Aufenthalte von fünf Minuten die Fahrt nach
Miramar fort.

— ( D i e U n i f o r m i e r u n g s - V o r s c h r i f t )
sür die k. k. Forstwarte wurde dahin abgeändert, dass die-
selben anstatt des Winter-Uniformmantels für die Folge
einen Pelzrock zu tragen haben werd?n, welcher aus
dunkelgrünem Tuche saccosörmig angefertigt und zum
Zweck»' des Umhängens auch mit einer schwarz-gelben
Fangschnur verfehen sein wird. —o.

- (Deu tsches T h e a t e r . ) Hermann Sudermann,
einer der bedeutendsten und selbständigsten realistischen
Dichter der Neuzeit, dessen naturwahr herausgearbeiteten
Gegensätze zwischen arm und reich mit packender Gewalt
und derber Ueberzeugung uns in der «Ehre» fesseln, führt
in echt Ibsen'schem Sinne in der «Heimat» den Contrast
zwischen der spießbürgerlichen Moral eines Bürgerhauses
mit den unbeugsamen Ehrbegriffen eines ehemaligen Offi-
ciers und der freien Lebensausfassung einer Künstlerin
genial durch. Das Schauspiel ist von hinreißender Wir-
kung, regt, gleich den Dramen von Ibsen, nervenaufreizend
an und zwingt den Zuhörer nachzudenken, nachdem er
aufgenommen hat. Sudermann wirft sich,'ähnlich seinem
großen Vorbilde, zum Beschützer des sogenannten schwächeren
Geschlechtes auf und erhebt, wie dieser, ideale Forderungen
für das Weib, dem er jedoch mit unerbittlicher Logik die
Selbstfucht, der nur die Gesellschaft als Mittel zum Zweck
dient, vor Augen hält. Und doch verklärt das Stück, ver-
klärt die Selbstsucht des Weibes, das sich nur der Kunst
und dem Lebensgenüsse hingeben will, ein edles, herr-
liches Gefühl: die Mutterliebe! Die unnahbare Künstlerin
kann unter das Joch der heimischen Moral gebeugt wer-
den, das Mutterherz aber nicht. An dem heiligen Gefühle
der Mutterliebe zerfchellt das künstliche Gebäude der spieß-
bürgerlichen Moral, und Magda wird zur wilden Tigerkatze,
da man ihr das Liebste rauben will. Ueber die Lösung des
Stückes kann man verschiedener Ansicht sein, und die-
selbe nicht mit Unrecht als zu gewaltsam bezeichnet wer-
den, doch dünkt uns anderseits der erschütternde Abschluss den
erschütternden Einzelheiten angemessen. Frl. T. Klinlhammer
erfüllte als Magda alle Erwartungen, die ihrem Gast»
spiele vorangegangen waren und erwies sich als hoch-
begabte Künstlerin, die den ausgezeichneten Ruf rechtfer«
tigte. Für die zahlreichen Empfindungen der Kindes-,
Schwester- und Mutterliebe wusste sie ebenso hinreißend
den Ton zu finden, wie sür die Launenhaftigkeit der
Künstlerin und die Verachtung dem Verführer gegenüber.
I n Kiefer Rolle zeigte sich die Künstlerin in ihrem
ureigentlichsten Elemente, und wir hatten vollständig recht,
dass wir uns bei ihrem ersten Austreten als «Lorle»
nach einer würdigeren Rolle für sie sehnten. Die Gastin
wurde wiederholt stürmisch gerufen und mit anhaltendem
Neifalle ausgezeichnet. Eine kräftige Stütze ward ihr durch
die vortreffliche Mitwirkung unserer braven Darsteller.
I n ergreisender Weise gestalteten Herr Waldemar Curs
den in seinen Ehrbegriffen unbeugsamen Vater Magda's,
mit feiner Zurückhaltung und durchaus glaubwürdig; Herr
Höfer ihren Verführer, mit herzgewinnender Schlichtheit,

Fräulein Ienbach die Schwester, Herr Nissel den Pfarrer, und
die übrigen Mitwirkenden ergänzten wirksam das Ensemble.
Das Gastspiel zeigte uns mit überzeugender Klarheit,
welch vorzügliches Schauspielensemble wir besitzen, da
sämmtliche Darsteller in würdiger Höhe im Vergleiche
zu den Leistungen des Gastes standen. Das Haus war
nahezu ausverkauft und wird es verdienterweise auch
heute bei Ibsens unvergleichlicher «Nora» sein. »l.

— ( F a h r b e g ü n s t i g u n g f ü r S t a a t s -
und H of bedienst ete.) Die Plenarconferenz des
Verbandes österreichischer Transftortunternehmungen be-
treffend die Gewährung von Fahrbegünstigungen an die
Staats- und Hosbediensteten hat in ihrer am 24, August
d. I . stattgehabten Sitzung den mit 6. October 1893 in
Wirksamkeit getretenen Beschluss gefasst, die bisherige
Wahlfrciheit rücksichtlich der zu benutzenden Wagenclasse
dahin einzuschränken, dass den activen l. l . , bezie-
hungsweise den k. und k. Staats- und Hosbeamten der
oberen Nangsclassrn bis zur achten Dienstrlasse inclusive,
künftighin nach ihrer Wahl eine Fahrpreis-Ermäßigung
nur für die erste, beziehungsweise zweite, nicht aber auch
für die dritte Wagenclasse zugestanden wird, wogegen den
Staats- und Hojbeamten der neunten, zehnten und eilften
Rangsclasse auch fernerhin nach ihrer Wahl die I n -
anspruchnahme der normalmäßigen Fahrblgünstigung auch
in der dritten Wagenclasse gestattet sein soll. Diese vom
k. l. Handelsministerium nach gepflogenem Einvernehmen
mit dem l. t. Finanzministerium gebilligte einschränkende
Maßnahme wird mit 1. Jänner 1894 bei allen dem
genannten Verbände ungehörigen Bahnverwaltun^en zur
Einführung gelangen.

— ( B e r g s ü h r e r b ü c h e r und T r ä g e r -
l e g i t i m a t i o n e n . ) Dem Abgeorbnetenhause wurde vor-
gestern ein Gesetzentwurf betreffend die Gebürenbehandlung
der Bergführerbücher und Trägerlegitimationen vorgelegt.
Nach den in Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vor-
arlberg, Kärnten, K r a i n , Steiermarl und im Küsten-
lande bestehenden Bergführerordnungen erhält der zum
Bergführer tauglich befundene Bewerber von der politischen
BeHürde bekanntlich pin «Führerbuch» ausgefertigt, welches
einerfeits dem Bergführer zur Legitimation dient, ander-
seits der politifchen Behörde die Handhabe zur Ueber-
wachung und Controle des Bergführerdienstes gibt. Den
Trägern werden entsprechende Legitimationen ausgefertigt.
Bisher unterlag jede Eintragung eines Reisenden in das
Führerbuch der Stempelgebür von 50 kr. Thatsächlich
wurden jedoch die Eintragungen allgemein ungestempelt
ausgestellt. Gegen die EinHebung der gesetzlichen Stempel«
abgäbe besteht nun das Bedenken, dass die Erreichung des
mit den Vergführerbüchern verbundenen Zweckes in Frage
gestellt und die Entwicklung des Fremdenverkehres in den
Alpenländern in nachtheiliger Weise berührt werden könnte.
Daher beantragt die Regierung die Gebürenbefreiuung
derartiger Zeugnisse. Was ferner die Gebürenpflicht der
Vergführerbücher anlangt, fo waren dieselben bisher der
Gebür von einem Gulden unterworfen, da sie als «Ve-
fähigungsdecrete» aufgefasst wurden. Für die Träger-
legitimationen beantragt die Regierung zugleich die Ein-
Hebung einer Stempelgebür von 50 Kreuzer.

— (Wuth . ) Au« Gurtfeld geht uns die Nachricht
zu, das« am 25. v. M. ein dem Besitzer Josef PangeM
in Läse gehöriges, am 3. November l. I . von einem aus
Kroatien eingebrochenen wüthenden Hunde gebissenes
Schwein nach 22tägiger Incubationsdauer wuthlranl ge-
worden ist und deshalb getödtct wurde. Behufs Tilgung
der Krankheit wurden alle Veterinär-polizeilichen Matz«
regeln eingeleitet. —o.

aef»^?"ch die RückÜberfahrt von Dover nach Calms
nur ^ ^ ebenso angenehm als die erstgeschilderte,
fo la t ) ^ sie ^ r Strömung wegen noch einmal

aennn?" Aufenthalt, den ich nun, rückgekehrt, in Paris
Wn^mer,' war der Nidlwlkklius nationals gewidmet,
G a l ^ l ^ c h Collega ( M a r d eingeführt, von Monsieur
und Ms > " " l , Director des Departements der Karten
Et l>^ " /> durch das ganze große reiche Institut (fünf
alles >> ' " der Höhe und'ebensoviel nach der Tieft,
Und l5 l " ^ Auszüge und durchgebrochene Eisengänge
dann ' ^ " v v e " verbunden) geleitet wurde, uud mich
alten »" dle Arbeit, das Studium der hier hinterlegten
lnaM - k" von Oesterreich und speciell von Kram
t a i l ^ ' ! ^ werde an anderer Stelle hierüber im De-
wachpn ?k" und will hier nur darauf aufmerksam
Kartp « !^ 'H außer einer bisher nicht bekannten
(die k ms °"s der Mitte des 10. Jahrhunderts
einen/n "ms i " " " H " ' s fthotographischem Wege un
gennn ^ ' " der ttiklwin^uo nalionk!« ab-
llus?k" wud), auch mehrere seltene Karten Krams
hah. ' ^ " " Tagen (17. Jahrhundert) vorgefunden
Kwen" die im Zusammenhang mit andern älteren

rnan geeignetem Orte abgehandelt werden full,
dann s W e Route über die Schweiz und Iuusbnlck,
ein. s3 s "ber Wien, ward der Rückweg in die Heimat

mit schönem Materiale ausgerüstet.
Kie R ' da«, 'u der Hauptsache Valvasol betreffend

zu einem eignen, im Laufe des
1 H " M Jahres erscheinenden Buche vereinigt werden
^ " Das walte Gott ' P. v. N a t n c s .

I a st verspielt.
Novelle von <5. Wild.

24. ssorlsehüna)

Wortlos war er von ihr zurückgetreten, aber sie
alanbte, selbst in ihrer Todesstunde den Blick nicht
vergessen zu kuimeu, der sie aus seinen Augen getroffen

^Schmerz, Liebe, Verzweiflung, alles hatte sie in
diesem Blick geleseu. . . . . . ^ ^ . ,

' i ^o sie — liebte ste ihn denn? S,e hatte doch
ihn zu hassen gemeint, sie hatten einander stets feindlich
gegenüber gestanden. Nein, nein, sie liebte ihn nicht,
sie durfte ihn nicht lieben. ^ . ^

Welch schöner, klarer Morgen heute, und wie öde,
wie traurig sah es noch in ihrem Innern aus.

Keine freudige Erwartung, kein frohes Hoffen
schwellte ihre Brust. M i t Angst und Zagen allein
blickte sie ihrer Verlobung entgegen.

M i t dieser mndüsterten ^ t i rn , mit diesen umflorten
Blicken sollte sie vor die Leute treten und di> frohe,
glückliche zufriedene Braut spielen. War es nicht besser,
sie trat jetzt noch zurück, indem sie ihrem Verlobten
die aanze Wahrheit sagte?

Bis j> tzt, ohne es sich selbst zu gestehen, hatte sie
uoch immer gehofft, ein glücklicher Znfall werde die
Verlobung scheitern machen, aber sie sah sich getäuscht.
Der verhängnisvolle Tag war da, und sie musste sich
in ihr Schicksal ergeben.

«Ich muss es?» wiederholte sie sich in bitterer
Verzweiflung. «Kanu ich denn nicht jetzt noch,nein/

sagen? Muss ich wirklich? Bleibt mir nichts —nichts
anderes übrig?»

Sie dachte daran, wie hart sie vor kaum zwei
Jahren Melanie's Vorgehen verurtheilt, wie abscheulich
sie es vonseite ihrer Schwester gefunden hatte, eine
Verbindung zu lösen, die eine einmal beschlossene Sache
gewesen war.

Freilich, hier lagen die Dinge wesentlich anders.
Kein Mensch anßer Heinrich von Decken wusste um
diese geplante Verbindung, und Nuschbergs Neigung zu
ihr war ja nichts mehr als eine väterliche Zärtlichkeit,
aber er hoffte doch, durch sie seinen Lebensabend ver-
schönert zu sehen, und sie war ihm viel, unendlich viel
Dank schuldig.

Eine Angst vor sich selber erfasste das junge
Mädchen; ihre Begriffe von Recht und Unrecht ver-
wirrten sich, sie wusste nicht, was sie thun oder lassen
sollte.

Die friedliche Stille ihres Zimmers ward ihr
zur entsetzlichen Pein; sie eilte hinaus und den Corridor
entlang, um nur unter Menschen zu kommen.

Als Antome, noch athemlos von ihrem hastigen
Gang, in den Garteusaal trat, welcher während der
schönen Jahreszeit deu Versammlungsort der Schloss-
bewohner bildete, kam ihr eben Frau Malten, ihre
Gesellschaftsdame, bestürzt entgegen.

«Welch ein Unglück!» rief die gute. etwas ängst-
liche Dame händeringend, «Herr von Decken ist seit
gestern abends spurlos verschwunden!»

Antome wurde blast wie der Tod; ihre zitternde
Hand haschte nach einer Stütze. (Fortsetzung solgt.)
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— ( A u s d e m S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . ) Unter
dem Vorsitze des k. k. Landesgerichtsfträsidenten Kotevar
fand gestern die Hauplverhandlung gegen Franz Peteani
ob Verbrechens des versuchten Raubmordes, respective voll-
brachten Raubes. Franz Peteani, 32 Jahre alt, lediger
Taglöhner aus Laibach, bereils zweimal wegen Verbrechens
des Tiebstahls und einmal wegen Uebertretung gegen die
liederliche Sicherheit abgestraft, hat nach Inhalt der Nn-
llage in der Nacht vom 11. auf den 12. Juni d. I .
einen gewissen Ignaz Valentin, mit welchem er früher in
einem Gasthause gemeinschaftlich gezecht und welcher ihm
unmittelbar vorher im «Ca^ Austria» einen schwarzen Kaffee
gezahlt hatte, in nächster Nähe der St. Petersbrücke
mit einem harten Gegenstände zweimal auf den Kopf ge-
schlaffen, so dass Valentin zu Boden fiel, worauf Peteani
auf ihn lnicte und ihm aus dem Hosensacke ein Geld-
täschchen mit dem Inhalte von circa 4 fl. 50 kr. raubte.
Peteani entfernte sich hierauf einige Schritte von Valentin,
lam jedoch gleich wieder zu ihm zurück, verlangte von
demselben, er möge ihm zeigen, wie viel es auf der Uhr sei.
Als Valentin dieser Aufforderung nicht folgeleisten wollte,
nahm ihm Peteani mit Gewalt auch noch die Uhr sammt
Kette weg und steckte sie ein, Darauf erfasste Peteani den
Valentin, schleppte ihn auf die Mitte der Vrücke und ver-
suchte, ihn über das Brückengeländer in den damals ziem-
lich angeschwollenen Laibachfluss zu werfen. Valentin
wehrte sich nach Kräften, klammerte sich mit beiden
Händen am Geländer an und schrie um Hilfe. Zu feinem!
Glück»' kamen zufällig August Zornik und Franz Dccman
vorbei; Zornic fchrie «Halt!» und eilte auf die Brücke,
infolge dessen Peteani den Valentin losließ und davon-
lief. Zornic verfolgte den Thäter, welchen er wegen der
Dut'kelheit der Nacht nicht gleich erkannte, und ließ ihn dann,
als er ihn ereilte und als den ihm bekannten Peteani
erkannte, weitergehen. Peteani flüchtete sich am nächsten
Tage nach Steiermark, war daselbst im Besitze von 400
bis 5N0 st., deren Provenienz er nicht glaubwürdig
nachweisen kann, und wurde schließlich in der Nacht des
26. Juni 1893 vom Gendarmerie-Wachtmeister Varthelmä
Koscher in Pragopolje in Steiermarl im Hause eines ge«
wissen Kovac, vulgo Pikl, ausgeforscht und verhaftet. Bei
der Verhaftung gab Peteani der Gendarmerie fälschlich
an, dass er Meäic heiße, und als der Gendarmerie-Wacht-
meister Koscher ihn am Leibe visitieren und ihm einen
scharf geladenen Revolver, den er in der Seitentasche
seines Rockes trug, wegnehmen wollte, griff Peteani mit
beiden Händen nach dem Revolver mit den Worten:
«Lieber das Leben!» Als das der Gendarmerie-Postensührer
N. Fuhrmann, welcher mit dem Wachtmeister Koscher die
Arretierung vornahm, sah, setzte er dem Peteani das Vajonnett
an die Brust, und nur der Anwendung aller Kräfte
beider Gendarmen gelang es nun, dem Peteani den
Revolver wegzunehmen, worauf Peteani geschlossen und
dann an das k. l. Kreisgericht Cilli und von diesem an
das hiesige Landesgericht eingeliefert wurde. Franz Peteani
wurde daher ob Verbrechens des verfuchten Raubmordes,
refp. vollbrachten Mordes, des Verbrechens der öffent-
lichen Gewaltthätigkeit, der Uebertretung gegen die offen«
lichen Anstalten und Vorkehrungen und des Waffenvatentes
wcgen unbefugten Waffentragens und schließlich auch
wegen Uebertretung gegen die körperliche Sicherheit an'
gellagt, und zwar letzteres deshalb, weil er in der
Nacht, in welcher er den Raub an Valentin voll-
brachte, und zwar kurz früher einige Soldaten und
Civilpersonen, welche auf der Polanastraße ruhig ihres
Weges giengen, mit Steinen bewarf. Peteani leugnet ent-
schieden den Raub an Valentin, gibt jedoch die anderen
ihm zur Last gelegten strafbaren Handlungen zu. Nach
Durchführung des Veweisverfahrens wurden an die Ge»
schwornen sechs Fragen gestellt, und zwar die erste Frage
ob versuchten Verbrechens des Raubmordes mit voll-
brachtem Raube; die zweite für den Fall, als die Ge-
schwornen den versuchten Mord nicht annehmen würden,
aus vollbrachten Raub; die übrigen vier Fragen hattcn
die anderen vier dem Peteani zur Last gelegten Delicte
zum Inhalte. Die Geschwornen haben die erste, dritte,
vierte, fünfte und fechste Frage einstimmig bejaht. Der
Gerichtshof verhängte fohin über Franz Peteani die
schwere Kerkerstrafe in der Dauer von fünfzehn Jahren,
verschärft mit einer Faste monatlich und einsamer Ab-
sperrung in dunkler Zelle mit hartem Lager am 12. Juni
jedes Strasjahres.

— ( C a s i n o v e r e i n . ) Wie bereits im Inseraten-
theile unseres Blattes angezeigt war, veranstaltet der
Casinoverein morgen Samstag den 2. d. M. seinen ersten
Gescllschaftsabend und eröffnet hiemit die Reihe der für
die bevorstehende Saison geplanten Unterhaltungen Die
Gesellschaflsabende des Casinovereines erfreuen fich seit
einer Reihe von Jahren besonderer Beliebtheit, die sie
ebensowohl dem anziehenden Programme, das geboten zu
werden pflegt, wie dem ungezwungenen und anziehenden
Tone, der bei denselben herrscht, verdanken. Es ist wohl
tcin Zweifel, dass die Unterhaltungen auch heuer einen
vielbesuchten Sammelplatz unserer Gesellschaft bilden
Werden.

^ « . ^ ( .San i l ä t s -Wochenber i ch t . ) I n der Zeit
«.7sm l. ^ ^ November lamen in Laibach 20 Kmdlr
Schmach ^ n 7 / ^ "Personengestorben, und zwar an
danach . Entzündung der Nchmunasoraane. M««.«-

katarrh und Schlagfluss je 1, an Tuberculose 2 , an
Altersschwäche 3 und an sonstigen Krankheiten 8 Per-
sonen. Unter den Verstorbenen befanden sich 7 Ortsfremde
und 5 Personen aus Anstalten. Infectionstrankheiten
wurden gemeldet: 1 Vlatti'rnfllll (von auswärts ins
Spital überbracht), 1 Diphtheritissall und 3 Scharlach-
fälle.

— ( I u s t i z m i n i s t e r G r a f Schönborn. )
Gestern morgens um 9 Uhr wurde über das Vlfinden
Seiner Excellenz des Iustizmiuisters Dr. Grafen Schön-
born folgendes Bulletin ausgegeben: «Seine Excellnrz
hatte eine gute Nacht, hatte weniger gehustet und fühlt sich
wohler. Jedoch ist strenge Schonung noch unerlässlich.
Dr. Pokorny.»

— ( B e l e u c h t u n g der T r ies te rs t raße . )
Unsere diesbezüglich gebrachte gestrige Notiz ngänzon wir
dahin, dass die Tricsterstvaße von der einmündenden Knaffl-
Gasse an durch mehrere provisorisch angebrachte Laternen
und letztere Gasse ebenfalls in gleicher Weise beleuchtet
wird.

Neueste Nachrichten.
s i h u n g d e s A b g e o r d n e t e n h a u s e s

vom 30, November.

I m Abgeordnctenhause des Reichsrathes wurde
gestern die Debatte über die Landwehrgesetz - Novelle
fortgesetzt. Abg. Baron Dipauli erklärte im Namen
seiner Tiroler Parteigenossen, dass dieselben, um der
Abstimmung des Landtages nicht zu präjudicieren, sich
der Abstimmung über die Vorlage enthalten wollen,
was den Abgeordneten Dr. Widmann im Namen der
Tiroler Liberalen zu eincr scharfen Gegenerklärung ver-
anlasste. Die Abg. Dr. Formanck und Bianchini sprachen
gegen die Vorlage, deren Annahme Berichterstatter
Dr. Popovski befürwortete.

Nach den Abgeordneten Dipauli und Formamk
ergriff Se. Excellenz der Herr Landesvertheidigungs-
minister F Z M . Graf Welsersheimt, das Wort, um auf
die Ausführungen der bisherigen Redner zn erwidern
und die Nothwendigkeit und Zweckdienlichst der Vor«
läge zu begründen. I m Verlaufe seiner Rede wendete
sich Seine Excellenz auch gegen die vom Abgeordneten
Dr. Kronawetter in der letzten Sitzung vorgeblachten
Beschwerden. Die Rede des Herrn Ministers wurde
von der Majorität des Hauses beifällig aufgenommen.
Bei der Abstimmung wurde das Eingehen in die Sfte«
cialdebatte über den Gesetzentwurf mit 170 gegen 61
Stimmen beschlossen und hierauf das Recruten-Con«
tingentgefetz für 1894 in dritter Lchmg angenommen.
Zum Schlüsse wurden Eisatzwahlen in mehrere Aus-
schüsse vorgenommen. Die nächste Sitzung findet heute statt.

G e l e g r a t n r n e .
Wien, 30. November. (Orig.-Tel.) Se. Majestät

der Kaifer empfieng den Prinzen Heinrich von Batten-
berg in Privataudienz, ferner empfieng Seine Majestät
heute in Audienz den Vicepräsidenten des Abgeordneten-
Haufes, Abrahamowicz, und den Kanzleidirector des Ab-
geordnetenhauses, Hofrath R. v. Halban.

Wien, 30. November. (Orig.-Tel.) Ihre Majestät
die Kaiserin reiste abends nach Miramar ab, um von
dort morgen die projectierte mehrmonatliche Seereise
zu unternehmen. Seine Majestät der Kaiser geleitete
die Allerhöchste Frau auf den Bahnhof, woselbst die
herzlichste Verabschiedung stattfand. Die vor dem Bahn-
hofe angesammelte Volksmenge begrüßte die Majestäten
wärmstens.

Berl in, 30. November. (Orig.-Tel.) Der Reichstag
wies die Haufttheile des Etats der Budgetcommission
zu, nachdem Reichskanzler Caprivi in längerer Rede
den Antisemitismus und Socialismus unter lebhaftem
Beifalle bekämpft hatte.

Paris, 30. November. (Orig.-Tel.) Ueber Auffor-
derung Carnots übernahm, da die Cabinetsbi'dung
durch Spuller auf Schwierigkeiten stieß, Casimir
Perrier dieselbe. Casimir Perrier übernimmt Aeußrres,
Raynal Inneres, Burdeau Finanzen, Spuller Justiz.

Fiterarisches.
S e i d e l s k le ines A r m ee» S che ma. ' Dislocation

und Eintheilung des l. u, l. Heeres, der l. n. l. Kriege-Marine,
der l. l. und der l. ungarischen Landwehr. Nr. !!4. November
1893. Preis 50 kr., mit Postversendnng 55 lr. Dieses periodisch
im Mai und November nach dem Mförderungsiermin erscheinende
Schema stellt in gedrängter Kürze die Organisation der österr,»
uug, Wehrmacht in übersichtlicher Weise dar. Es enthält auch
die Besetzung der Commandauteustcllen sowie überhaupt eine
Fülle von Dafen, welche für jeden Militär und für viele Nicht.
Militärs schätzbar siud. Das Büchlein ist mit möglichster Geuanig<
leit zusammengestellt und in weitere» Kreisen, in Militär» und
Civil-Bureaux benutzt, geschäht und verbreitet.

Das S e r v i e r e n , das V a r n i e r c n , das Tischdecken
das T crv iet tcubrecheu, das T r a n c h i e r e n . Reich illu»
striert uud mit ausführlichem Tex.t erläutert von Fritz Bauer.
5. Auflage. 70 lr, Regeusburg, Stahls V. Buchhandlung. Schou
lange ist ein solches Schriflchen Bedürfnis geworden, uud nun
tritt die Verlagshandlung mit einem solchen hervor, und zwar
mit bedeutendem Erfolg; deuu laum ist die erste Auflage iu diê
fem Jahre erschienen, musste schon wieder eine neue Auslage ge<
druckt werden.

Vollständige «Kartof,selküche» von M, Nabel. b0stes
Tausend. 30 lr. «egensburg, Stahls V. Buchhandlung. I n klarer,

gründlicher Weise bietet dieses Büchlein eine überaus reichhaltige
Zusammenstellung gediegener und erprobter Recepte, wie man
aus «Kartoffel» die besten und beliebtesten Speisen bereiten kann,

« S t , N o r b e r t u s . B l a t t . » Die soeben erschienene
Nr^ 24 enthält u. a.: Herbstgcdaukcn. — Zum Feste der hell. itacl-
lia. — Rundschau. — Ein Besuch iu St. Gabriel bei Wien. ^
Verschiedene Mittheiluugeu. — Kirchliche Mittheilungen. -7-
Vcrciusnachrichten. — «Maria Lourdcs.» — Die Feste der nach'
sten 14 Tage. — Wcihnachts- und Ncujahrs'Geschcnke. .-^ .
suche bei unserm lieben Herrn im Mcrhciligslcu. — Ein Herz-
I.'su»Altar aus jüngster Zeit. -— Empfehlenswerte SclMen.
— Kalcnderschau.

I u l , a l t der W i e n e r Ha u s f r a uen» Z e ' tun»
Nr, 48. Die Wertschätzung der Frau, Von Adele Erepaz. - - ^ n
richtuug einer Mädchcustube. Vou Susaunc Heiter. ^ « ^ 5'
teu. — Corresponds der Redaction. - Antworten der Reoac
tiou. — Für Haus uud >tüchc. — Speisezettel für cin bnrss«
liches Haus. — Wiutermodcu. Von S. A f M . — Mbnm 0"
Porsie: Lose Gedanken. Vou Franz Wolff. — Gepresste Vlmm"'
Von Erica von Edeuthal. - Räthsel-Zeitnug. — Schach-Zeitung.
Redigiert vou Dr. S. Gold, — Herzcnsstürme. Von Marie HM'o
net. — Feinllewn: Lilcrarische Fraucuuilder. C. Marlitt. ^
Friedrich Hilschmanu. — Kleine Thenterplaudereicn. Von Vn
jamiu Schier. — Inserate, — Preis halbjährig fl. 2 50.

Alles in dieser Rubrik Besprochene kann durch die y>eM
V u c h h a u d l u u g J g . v. K l e i n m a y r <k Fcd . Vam
b e r g bezogen werden. ^»—-

Verzeichnis ..
der Wohlthäter, welche für die Abbrändler von Altbacher nulvr

Gaben gespendet haben: ^ 0 n
Vou den Pfarrämtern: Hotcderschch 7 st.'. Vabcnfcld ̂ '»-

50 kr.; Untcr»Idria 8 f l . ; Gcreuth 13 fl, 50 lr. und Led lne^ l .

Ailgelmi'mene Fremde.
Am 29. November. ^, ,.«.

Hotel Stadt Wien. Merizzi, Major; Cavar, Theaterdirec^ >
Strohmer, Läwenstein, Reis.; Schachert, Hochmcr. Hcrzl, «s l ^
Wien. — Fürsattcl, Nürnberg. - Goldschmidl, S M -
Kapper, Smichov. — Zil), Lieut., würz. — Pozenel, Fei," v
Kavcic, Simon, Trieft. — Klcmenz, Graz. . ^

Hotel (NcflUlt. Stanger. Feldmarschall Lieutenant, KlagelN!" '
— Weiß, Mieu. — Aufmuth. Graz, - Fiedler. Kf"l„ V " " ^
— Rabas s. Fran, WeiiMnrg. — Schmidiuger, Stein,
Müller. Hamburg, — Pnchlcitucr. Linz. — Viagw, uo>^

Hotel Siidlmhtthof. Sedlar, Mejac, Weinhändler, Komcnoa.
Goljevscek, Görz. — Skarb, Füuflircheu. — Czissarz, ^ > ' '
Wien. .̂  <̂ ,x

Hotel Vaicrischer Hof. Bolta, Pfarrer, Ledinc. - Andrae, 5 M r ,
Saifnitz. ^

Wlkswirtschastliches.
Lllilmch, 29. November. Auf dem heutigen Markte sind " '

schienen: 3 Wagen mit Getreide, 8 Wagen mit Heu und 9 " v
12 Wagen mit Holz.

Durchschni t ts Preise. ^ ^ - ^
Ml., M«z,- " Mi V ^

Weizen pr,Meterctr. 7 l!0 Nutter pr. Kilo . . — 80 ^ ^
Korn » 6 25 Eier pr. Stück . . 3« "" ^
Gerste » «50 Milch pr. Liter . . ^ ^ ^
Hafer » 6 M Rindfleisch pr. Kilo ^ ^ ^ ^
Halbfrucht . Kalbfleisch ' ' ^ ^ ^.
beiden » 8 2b Schweinefleisch » A ^ ^
Hirse » 6 Schöpsenfleisch » , - ^ ^
Kukuruz . 5 80 Hiihndel pr. Stück ^ " ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 23 Tauben ' ,<!? ^. ^
Linsen pr. Hektolit. l4 Heu pr. M.-Etr. > ^ ^
Erbsen » 12 Stroh » . - 2 i "
Fisolen . 9 - Holz, hartes pr. ^ . ^ .
Rindsschmalz Kilo — l)k — Klafter ^ ' " ^. ^.
Schweineschmalz > tt« — weiches, » 94 —
Speck, frisch . 58 Wein,roth.,100 Lit. ' gy ^

Metearolossische Scabachtuunctt in ^albacd^

^ ,-ß Ä ft «."",. A
3 H>3 Z Z ^ « " W'"b b«, Himmel» ZßB

7 U ' M '741^6 ' - 7 ^4 -windst i l l^ N. V Ä ^ b' 00
W. 2 » N , 738 9 — 0 4 W. schwach Nebel M g "

9 . Ab. 738 1 — 2 4 NO. schwach heiter ^
Morgens dichter Nebel, tagsüber heiter, nachts ^ M ' ^

Das Tagesmittel der Temperatur —3 4°, um 4 ' un"
Normale. ^ ^ - - ^

.̂ ._^^ . —^— ,««
Verantwortlicher Redacteur: Julius Ohm-Ianuschow

Ritter von Wissehrad. ^«-- -<
— - ,^>'Kpril^

«Nach gethauer Arbeit ist gut ruhn», lautet em m i " ^ „ , 1
dessen Richtigkeit schon ein jeder au sich selbst erfahren ycn, ^
er während des Tages fleißig seiuer Arbeit obgelegen " M
die Abendstunden die hcisicrschule Erholung briugcn. ^ " ' ' , ^ dc"'
wohl so mancher gern noch zu ciuem guten Vnche,""' ,,,yccke
Geiste Erquickung und Geuuss zu verschaffen. Zn ble'"' 'Hcne
eignet sich in g niz besonders hohem Grade die bekannte 1 , ^ ,
illustrierte Familicnzcüschrist «Ncber Land " " 0 WZ.
(Stuttgart. Deutsche Verlags-Ailstalt). Die angenehmes .̂ . ^, '
gäbe dieses längst als das trefflichste aller derartigen " ' ,^<.„ci i
evlauuteu Iouruais, von der foeben das fünfte ^ ' ^ ^e i t ^ "
ist, bietet seinen zahlrnchcu, über die ganze Welt m ^,„e
Lesern uud Frcuudcu das deukbar Beste iu Wort und ^ ^..jch.
andere illustrierte Familiciizcituiig erfreut sich der g>c>̂  .̂ chtig
hciltigll-it uud ist dabei so billig: der Preis e,nes 0 " H^„d^
illustrierten H.-fte belrägt nur eine Mark, des aan.^" ^ch
elegant iu Leinwand glbuudeu. siebcu Mark. Zn " " ' ^ ^5,!M
I g , v. K le inmaler ^ Fed Bambc rg iu La'lmni^^, ^
» ^ ^ ^ ^ ^ ^ — — . Tl^l

Die z>. ^ . ^^»><>»>»»< " ^ ^ ystS
«Oaibacher Zeitung», bei welchen ^
Abonnement mit diesem Monate c ^
werden höflichst ersucht, die w e i t e r e ? , „
numeration »>,».ItI><5^ zu erneuer»' ^ ,
die Expedition ununterbrochen oeran
zu können.
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Course an der Wiener Börse vom 30. November 1893. » ° « ^ ^ 0 1 ^ E°ur«bl°tte.
Ztaal«.Hnl,h,n. «eld War«

^ ^ ' ^ » M c h s «ente <» Noten
!n»> . ''"'""''"'bei . , . »755 9775

A ^ " "kr,, ssrbrnar AüssN̂ t N7 45 97 «5
" »"der vcrz, Jänner I » l i !>7 25 »7 45

i ? ^ ' ^ " Npri! October »7 25 9? 45
l«N<A ^ " ^aalslole . 25», fi, 144 50 ,4!, 50
188 « °̂ " <!""^ 500 ft, 144 75 ,45 25

^ E t a a t l l o f e . , ,00 fi.

^ D°m,°Mbr. ^ 1 ^ st ' , ^ 2 5 ,57 25

z ^ ^ t «olbrente. sir»«?«! 117-05 117 85
io/ "!>^ ^otenrente, sleuersrei — - - - ' -

^ . ^ ' " ' ^ ' " Krunenwähr.
>̂/ < " "< '>!r?lX' f , rm,^ N^m, 9N N5 NN 55
l» «°. din. bt°. per Ultimo 9« 85, 8« 55

^ " b » h n V<a°t»fch«lbvn..
lchrelbnnllen,

"!b°t"Z°^,. '" « "«'erfrei

,°H'^'fkb "«>"' w Vilber
«'/.» »> »> V' ' " " n viom, 5,/."/. 1,1 70 ,«2 50

- °""Fronenw,sw,elf ,(b<v.
i°/ « , ^ ^ Wr 200 „1-. Nom. S S - 9 7 -

W, , < ^ ^ " n i n E<lb.

u»^''?"'W'ers4<X,
"""»tr f. »00Kr, Nom. »8 25 »7 25

A?°"»s««,bvcrschrcibnn.
' ""bgeftp. <flftub..Uttin,

"'^Vudwel« 200 fi. Ü. W.
dtn, E.,.? ^ ° ^ 834- « » 5 "
«wlN,Dl,LN<>fl.!,,w,^ ?«3 »«4

^«Nll l»Udw..V.^W fi.CM. »IS?b 21? 2b

«eld Ware

Vom Staate zur Zahlung
übernommene lfisb. .Prior.»

Oblinatione«.

Klisabethbahn NW u, 8000 M,
«ir »M» M 4"/^ . . 1<5 50N«'25

Elisabetlibahn, <0U u. 2000 M.
200 M. 4°/n 122 50 128 50

ssian^-IoleVh-VEm, 18N4 4"/„ 97 25 W 25
Gnlizische Karl - Ludwig - Bahn

Em, I««1 »00 fi, E. 4"/„ . 9S 4b S7'45
VorarlbergerBahn. Emiss. l«84,

4"/,., (biv.Vt.) L.,f. lOOfi.N. 96 75 97'75

Unn. Goldrente 4"/^ per Nasse, 115 90 11« 2N
d!o, bto, dto, per Ultimo , . 11« lo 1i«-30
d!o. Rente Kronenwätir., 4"/„,

stenersrei Mr 200 Kronen Nom. !>41^ «435
4s/> bto. dlo, bto, per Ultimo. 94 «0 i>4 ' n
b'o.St.E.Nl V°lb1"0fl.,4'/,"/„ 124 ?5 'i>5 25
dtu. bto. Vttb, W0 fl.. 4'/,"/„ 100 «u^l i i N0
dto, VtllN«°Obl<n, wn«. Obsto.)

y. ss, <«7«, 50/„ , , 121 30 1 »2 30
Wn.4'/,°/„Gck<!nlr,«<,l ?!l,l -Ol>», I»0 ,ü 1>'' 1>
dtn, Prüm.'Nnl, l l l W f i , ö . W, 14«— »48 50
dto, dto, k 5«fl. L, W. 14»'. 148 —
Tl,e<h°Nfss,-lio<e 4"/„ lan fi. , 142-— t4« 50

Grunl>»ntl.'Vbllgatisn«n
W r I0N «. <lM.).

5°/» n<ed««Nm-,<<b«che . . . «»9 ?>-> 1,0 ?'
4°/„ lr°llt«che und sla»°,i«ck, , !'« 25 »<> 25
4°/„ unssllrillte ttW fl, W ) , U4-50 !"5 bU

Anl»»l» 2ss«ntl. Hnl»h»n.
DonauMeg.°«o!e 5"/„ . . . 13N'—181 —

bto, -Nnleihe 1878 . , 1<i»-7i> - --
Vulehen der Etabt Gor, . , - '— - '—
«lnleben b, Vtüotaemeinoe U icn 1<i« 75 ll<? —
Nnlehcn d, Stabtsssmeinde Wien

^GNoer ober «o ld) , , . . — ' — 1 8 0 ' .
Prämie» Nnl, b.Ntndtssm, Wien »74'— 1?,i-—
Äov!rban ?lnlrl,en verlosb, 5°/„ 10N x0 100'«»
4'/^ llrainer Landes Ai , l . . . 8>— »8 ^ ü

Veld Ware

PsandbriZft
(für 10« fi.).

Vobcr, all« öft, <n»0I.vl.4°/V. 189 — 1?4 —
dtl, , <n!>s> .. 4 ' / , " / , —'— —'—

«odcr. llllg. «str, W 5 0 I . vl.4°/„ » « ' ^ »!»'«<'
bto, Präm.-Schlbv. 8"/ , „ I .Em. ,14-50,15 10
blo, ,. »"/„, II.Gm. !i14-k" ,15 »u

N.-östcrr, Lande« Hyp.U»st. 4°/„ ! eN'ßt' U>«>-4<»
Ocft,-„ng, Ban ! verl, 4>/,"/n . - ^ ' "

dto. „ 4°/„ . . ft"'»" I««"?"
bto. 5NjHhr.,, 4°/„ , , 99-90 ,t»0'?<>

Eparcass«, I M . , 80 I . 5'/,»/„«l, 100-— ,02 -

Prior<iäts.Vbliglltlon»n
<fiir N»0 fl.),

^erdinllnds'Nordoahn l tm. 188« Ul»-Lb 100L5
Orstrrr. Nurdwestbah'l , . , 10« — 1"9 —
Lt<«at«bahn —'—
Liidbahn ^ 3",^ '49 50 150 t»n

,, i» 5 ° , , , , , 'LL'50 l L? 50
Una galiz, ««hn , , , . 105-4010« 40
4"/, Untertrainer Vllhncn . 98 50 99

Dlv»ls, zos»
(per Etücl),

Nubaptst-Vastlica (Dombau) , 10 50 1 , - -
«Ii-editlosr 100 st 197-I198 —
«Ian,Uo!e 40 ft. ÜM. . . . b»'— b« —
^,Don<,li'DampfIch.,00ff.<lM, 1»8 - !4>''—
Osene: Lo!e 40 st. . , , !>9 »5 xN L5
PHlffy Uo!e 40 fi. L M , . . 57 — ^8 —
Rochen tvreuz, ösl, Ges, „ . , 10 fi. ,>< 40 18'70
bothen ttreu,^, lm>., «es, v., 5 fl. l« 40 ,4 —
Nubolvl, Lose 10 st 24—! L4 50
SalM'Loje 40 fi. CM, . . . 70 50 51 '0
Et, Genvil Lose 40 fl, CM. . <!8"?k! «9 75
Waldstein Lofe 20 fl. CM. . . 4S-- 4?'—
Wwdischaräy Lole «0 fi. EM. —-— —'-
Vew,'Ech.b, »",s,Piüm.-Nch'.!>dv.

b. Uodencreditanft. I.Vm. 19-50 »n-5<>
dto, l l . Em, ,»89 . . . . 28 — 3» —

Laibacker llose 24 25 «5 «5

V«N> Warf

Kank»Hcll«n
(per Stück).

3ln„lo-Oest, Vanl 200 fl. «0°,^ G. 15» z» «f,!, 25
«anln^-f in, M1,n,s ,NN ss, 124 - 125 —
V°dencr.-Nnst.,öst.2N0fl.V.4«l>/„ <81 — !4ü5 —
Crdt.-Nnst.f, Hand, u, <Z> 1«<»fi, »42 75 8^8 50

dto, bto, per Ultimo Eeptbr. 842 0 «4» 50
Crebitbanl, M g , ung,, 200 fi,. <,7 50 41» °0
Dcvositenbaiil, Alla., 200 fl. , 2?8 50 2l>4 50
Llrompte Gej,, Nbröst,, 500 fi, ßs,s> ^66
c»iro », Eassenv., Wiener, 200fi. L44 — »4N -
Hupochclenb.,»st.,200fi.»5°/„» 7 8 — »0 —
Lanberbanl, Vft.. »00 fl, , »52 40 >53 —
OeNerr-Unaar. Vank 800 fi, , 1004 ,y(,8
Unionbanl 200 fl 254 25 ; 54 75
«erlel,7«b°nl. «l la. , 140 fl. 1?8 — 1.4 —

Alti»n »on Ul»n»p«ft»

Mbrecht Vabn 2»« fi, L i lbc i 95 — !<S —
»usfig-Tepl, «isenb, 800 fl. . . ,?S0 ,»«n
Vobm, Norbbahn ,50 fl, , >>?1—!«88 —

Weftbahn L00 st. , 875 — "76 -
Uulchtiehiader <t<>. « « fi. « U . , ,32 H40

d?o, , l , i , U) 5«> 8, 452 — 4bß —
Nonnu » Damv<<ch«fahrt ^ Vcs,

Oester,, 500 fl. « W , . . . 8?1 — » 9 4 . -
Drml'G.fVati. Dd,-^)«»0fl.V. — , - —-__
Dul-Vodenba<j>er<t,°N. »00 fi.lv. —'— .»-
sserdtnand« Nordb, 10N0N. EM, »f<80 «885
«,'emb, e^i iom.Iaf ib.Vl lsnb. '

Vr^ll!ck, »00 st, T. . , f « , 75 ,<«2 75
UI-vb,osterr,. Iriest.5!!« si,3Vi 468 — 470 —
vefterr. Norbweftb »00 st. EUb. L<4 50 21« 50
bto. (lit. M 200 st, 2 , , , «40 25 ,41 25

Praa Duxer Eilend, 150 fi.Vilb. «8— 8« 80
Siebenblirarr Eisenbahn, erste. — — . . .
Etaat«s<scnl>at>n 800 fl. «3, . . 308 5l> 3l>9 50
Vildbabn 200 fi. Silber . . . 105 — 106 —
Sübnorbb. Verb.-V. »00 fl. CM il>4 - ,«450
Ill lMwlly'Vei., W l . l?0fl.«.W. ^85-. . LL? . . .

»eld » u i ,
llamwau°«e<., neue We.,Vrtu»

rlt«te«ct<en ,00 ff. . , . »4 50 95 zs,
Una.-aal^,e<!enb »on fi. Tilbn- »oz 50 «,,z _
UnaWsstb Maab Graz)200fl N L0l —!»0, 75
Wiener ÜocalwchneT-«ct.-»es. , «7— - . -—

(v« Ttüls).

Vansse! , «lila. Oe»i . 100 st. . los 50 «,?-—
ssavdier Visen- und Vtahl-Inb,

in Wien 100 fl «z— „ _ _
Gisenbabnw Üeiba,, erste, 80 fi 100 »0 102 —
,<kll>em!»bl" Vavin-f. u. V - V 48 — 4>i —

3ie '̂.,<sr <c»r»u?»< ,00 st. l»9 . m
P^s'n'l! ^ e ^ c h z ^ ^ . o l p i ! " 4»»N 44 «0
«?»i,c: Ei!,:> Int ' . H,I »«> L 4si? 50 4«9 >-
»lllsso l a r i Ttei?,li,l,?tn 30 st, 745 749 —
„Vchlüalmübl", Papier»,. »OOst »05 - 80« 50
, Vtehrein " . Pav«,-!!, u, V.-G 15» — ,f>4 00
Triilliler Koblenw,««,! 70 st 159 60 ,yy .
Wassens. <l>,Oest.inW<en,,NNst. »84 — «88
Waaaon l><l»anst., 3llg, in Best,

W kl 850 — 854 —
V^ «au«el,?,chll',t lOO st, , t«0 — , 8 , IiN
Men«bei«tr Zie<,el'«cl<n,»»ef. L80 75 »81 7b

DtvistN.
«mNerbam <08'»!i «08 55
Deutsche Vlätz« «110 «180
London 1?4851»4«0
Por«, 4940 « b U
sl^Peterlbui'« — — . . —

Valuten.
Ducaten »88 5 «
LOssrancl-Nrücl, 9 9 2 , 9 98.
Silber - - - -
T^'ittche NsiMsiN! lnnten . . « 1 l 0 «1 l 0
Itnllenilche Vanlnolen . . . 4» 90 48>«0
PapierMubel . . l L0^» 1 «1„

A>de5.Vlienter in Lnibach. ̂
' ^"st- (Mwnn..Nr. ^1.) Üiisscrndrr Taq.!

Yeute Fre i tag dcn ^. ?cco,nb<>r !

We3 Gastspiel Tlii-ssa k l i n l hammer .

^ Zum ll'stciiinall!: >

^ora odcr Ein Puppenheim.
"Muspiel in drei Auszüge,, von Henri! Ibsc».

Die vorletzte Auflage
•£ von (5348) 3—1
Brockhaus' oder Meyers

Conversations Lexikon
A n t

w i r d zu kaufen gesucht.
rage durcli die A.lministr. dieser Zeitung.

Männer und auch Frauen
welche Privatbekanntsclmft haben, kön-
nen durch den Verkauf von gesetzlich
erlaubten Losen ffpgen Theilzahlungen

als PlatzVertreter

100 MB 150 Gulden
monatlich verdienen. Ich gewähre die

leichstmöglichste Provision,
nnd int mein Geschäftsprincip, wan ich
verspreche, auch streng solid einzuhalten.

Ausserdem bietet meine

Warenabtheilung
in k l e i n e n , l e i c h t v e r k ä u f l i c h e n
A r t i k e l n auch eine willkommene Gele-
genheit zu einem schönen Verdienste, wes-
halb jedermann umso lieber für mein

Hans arbeitet (5342j 3—1
Bank- und Wechsleroeschäft

„MERCUR"
Reichenberg, Böhmen, Schlossgasse 10.

Grosse l i s t e t e 50 Kreuzer Lotterie. 1 8 ? | S
Haupttreffer 5 0 . 0 0 0 GuldelL

(5087) 17-13

Lose ä 5 0 kr. ^M J- C. Mayer, LaftacL

Kumlmacliung:.
I n der k. und k. Pulver-Fabrik zu Stein wird die Lieferung von

BDO Gubikmeter Weissorfen-Kohlenholz
a s Jahr 1894 im OITertwege vergeben.

JJ'e bezügliche Ofsortvcrhandlung findet

am 15. December 1893, vormittags 10 Uhr

u e r «echnungskanzlei der Pulverfabrik eingesehen werden. \F>**l \

Gasthos „zum Kaiser von Oesterreich".
*«d e n preita« MMÄ Mittwoch

verschiedene

frische Seefische.
Mit Achtung

J . Toüiti
(5141) 3—2 Restaurateur.

Laibacher Eislaufverein.
Der Verwalhingsausschuss beehrt sich bekanntzugeben, dass mit der

Ausgabe der Mitgliedskarten für den Winter 1893/94 begonnen wurde und
dass dieselben in der Handlung des Herrn Eduard Mahr am Presoheren-
Platze zu bekommen sind.

Preise einer Mitgliedskarte: Für einzelne Personen 3-50 fl.,
bei Familien für die im gemeinsamen Haushalte lebenden Familienmit-
glieder 2-50 fl. per Person, außerdem haben Neuelntretende
die Einsohrelbgebür mit 1 fl. per Person und bei Familien mit
50 kr. per Person zu entrichten.

Der neu gebaute Pavi l lon ist ausschließlich für die Benützung
von Seite der Schlittschuhläufer reserviert. Dagegen wird den mit Ver-
einsmitgliedern im gemeinsamen Haushalte lebenden Angehörigen die Be-
nützung des alten Pavillons gegen Lösung einer Saisonkarte von
1 fl. per Person gestattet.

Zur Aufbewahrung der Sohlittsohuhe werden Kästohen
gegen Entrichtung von HÜ kr. für die Saison zur Verfügung gestellt. Der
Verein übernimmt jedoch für die in den Räumlichkeiten verwahrten
Gegenstände keine Haftung.

L a i b ach im November 1893. (5335) 2—1

€}ewerk*chaft Uttai.
Die Direction beehrt sich, die Herren Gewerken der Gewerkschaft Littai zu einem

ausserordentlichen Gewerkentage
für Sonntag den 17. Deoember 1893, vormittags 9 Uhr, naoh Littai ein-
zuladen.

T e u g r e s o r c a . i i - a . i i g r .
1.) Antrag der Direction auf Genehmigung des beim 14. ordentlichen Gewerkentag»; ge-

fassten Beschlusses auf Ausschreibung einer Zubuße bis zur Höhe von 200 fl.
per Kux und bis längstens Ende März 1894.

2.) Antrag der Direction auf Abänderung der Statuten im § 6, Abs. 2, dahin, dass der-
selbe zu lauten habe: «Der Gewerkentag wird einmal in jedem Jahftrin Laibach
oder in Littai, etc. etc.» (5331)

^^c^^BBBBBBBBBB^^»^ V f l f f A I I F f A n /AiT s(jrorlî en unfehlbaren
^^•^^•jlr^^nH^^^^^^^^ J C I I ^ M W U I M W U Erzeugung sämmtlicher

iy^pH||Jc^yK2jl|D^lu|J liqueure und Specialitäten liefere ich in brillanter

ilšstk J^5Ž/>¥ l$BFär\ ' TM <;hemisch rein, zur Erzeugung von pikantscharsem

(5293) 3—3 St. 7088.

Razglas.
Druga eksekutivna dražba Janez

Lukamčevega sodno na 487 gold, ce-
njenega zemljišča vlož. St.. 88 kat. obč.
(Jradac vršila se bode dne

9. d e c e m b r a 1 8 9 . 3

pri fern sodisei s poprej&njim pri-
stavkom.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki
dne 10. novembra 1893.

(5109) 3—2 St. 24.412.

Razglan.
C. kr. za m. del. okr. sodišče v Ljub-

ljani naznanja, da se je vsled tožbe

Marije Blažun, posestnice v Zg. Kašlju
St. 18, proti Jakobu Blažunu, ozir.
njegovim neznanim pravnim nasled-
nikom, zaradi pripoznanja lastninske
pravice potorn priposestovanja glede
zemljiSöa vl. st. 289 kat. obö. Kaöelj
de praes. 17. oktobra 1893, fit. 24.412,
sjednjim po.stavil gospod Luka Strah,
župan pri D.M. v Polji, skrbnikom na
čin, in da se je za sskrajäano raz-
pravo določil dan na

19. d e c e m b r a 1 8 9 3

dopoldne ob 9. uri pri tena sodišči.

G. kr. za m. del. okr. sodišče v Ljub-
ljani dne 21. oklobra 1893.


